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Mit Elektrofahrrädern entspannt an der Bigge dahinrollen
Am Biggesee eröffnet erstmals ein Verleih elektrischer
Fahrräder, die sich neudeutsch E-Bikes oder Pedalecs nen-
nen: Werner Flügel (Burghotel Schnellenberg), Otto und
Lukas Kersting (Hotel Zur Post, Attendorn), Hans Jörg
Hoppe (Fahrradfachgeschäft Hegener), Thomas Bilsing
(Burghotel Schnellenberg), Tatjana Althaus (Olpe Aktiv
e.V.), Stephan Schefers (Attendorner Hanse GmbH). Die

modernen Räder können an den genannten Betrieben ent-
liehen werden. Elektroräder haben einen viel besseren
Wirkungsgrad als Elektroautos, weil das Verhältnis der
Fahrzeugmasse und der Batterien zum Gewicht des Fahr-
gastes um ein Vielfaches günstiger ist als beim Auto.
Außerdem arbeitet beim elektrischen Fahrrad der Fahrer
mit und verbessert damit die Leistungsbilanz.

Diese Seefahrt, die wird lustig

Jetzt kann man das Sauerland
elektrisch „erBIKEn“, woll?
„Pedalecs“ für die Fahrt am Biggesee ausleihen. Mehrere Leihstationen

Entspanntes Radfahren auf
modernsten elektrischen
Fahrrädern – zu neudeutsch
E-Bikes oder Pedalecs – ist
nach wie vor der Trend in der
Region. Aus diesem Grund
haben auch in dieser Saison
mehrere E-Bike-Stationen
rund um den Biggesee ihren
Dienst aufgenommen.

ATTENDORN � Die Idee
wurde im vergangenen Jahr
von der Touristischen Ar-
beitsgemeinschaft Biggesee
(Attendorner Hanse GmbH
und Olpe Aktiv e.V.) in Zu-
sammenarbeit mit dem Fahr-
radfachgeschäft Hegener ent-
wickelt. Mit dem Hotel Zur
Post in Attendorn und dem
Koch’s Hotel in Olpe wurden
Partner gefunden, die mit ih-
rer zentralen Lage in der je-

weiligen Innenstadt und der
gleichzeitigen Nähe zum tou-
ristischen Herzen der Region,
dem Biggesee, die idealen
Ausgangspunkte für große
und kleine Touren darstellen.

In diesem Jahr sind auf
dem Gebiet der Stadt Atten-
dorn noch drei weitere Part-
ner hinzugekommen: Das
Landhotel Struck, das Ro-
mantikhotel Platte sowie die
Burg Schnellenberg bieten ab
sofort sowohl ihren Gästen,
als auch allen anderen Kun-
den die hochwertigen Peda-
lecs der Marke Ketteler zum
Ausleihen an.

Pedalecs sind elektro-
motorunterstützte Alumini-
um-Räder mit einer Reich-
weite bis 70 Kilometer bei
„vertretbarem“ Körperein-
satz. Neueste Akkumulato-

ren-Technologie und mo-
dernste Motoren garantieren
geringes Gewicht und hohe
Zuverlässigkeit.

Dank der elektrischen An-
triebsunterstützung ist unein-
geschränkte Mobilität im Ge-
lände und ein perfektes Zu-
sammenspiel von Muskel-
kraft und Motor gewährleistet
und einfach zu handeln. So
haben auch ungeübte oder äl-
tere Personen die Möglich-
keit, unser „Land der tausend
Berge“ per Drahtesel kennen-
zulernen, Schönheiten zu
entdecken und noch etwas
für die Gesundheit zu tun.

„Wir freuen uns, dass diese
innovative Technik im ver-
gangenen Jahr sowohl von
Einheimischen als auch von
Gästen am Biggesee so posi-
tiv angenommen und das An-

gebot in dieser Saison sogar
noch ausgebaut wurde,“ so
Stephan Schefers von der At-
tendorner Hanse.

Leihen kann man sich die Räder im
Koch’s Hotel in Olpe (Bruchstraße
16, Tel. 02761/82520), beim Hotel
Zur Post in Attendorn (Niederste
Str. 7, Tel. 02722/2465), beim Land-
hotel Struck in Niederhelden (Repe-
talstraße 245, Tel. 02721/13940),
im Romantikhotel Platte in Nieder-
helden (Repetalstraße 219, Tel.
02721/1310) sowie im Burghotel
Schnellenberg (Schnellenberg 1,
Tel. 02722/6940). Die Leihpreise be-
laufen sich auf 25,00 Euro/Tag bzw.
15,00 Euro/1/2 Tag. Ab drei Tage
kann man für 20,00 Euro/Tag die
Gegend „erBIKEn“. Gäste der Ho-
tels können die E-Bikes auch be-
quem im Rahmen einer Übernach-
tungspauschale buchen.

Elektrofahrzeuge für die
Kreisstadt leasen

Stadtwerke Lüdenscheid bieten an der Lennestraße neue
Strom-Zapfsäule zum Aufladen von Kleinwagen

LÜDENSCHEID � Die Stadt-
werke Lüdenscheid steigen in
das Geschäft mit geleasten
Elektrofahrzeugen ein: Als
ein Baustein des dazugehöri-
gen Netzwerkes wurde gera-
de die erste Stromtankstelle
des Unternehmens an der
Lennestraße eingeweiht. Dort
können die Akkus von bis zu
vier Elektromobilen gleich-
zeitig mit Öko-Strom aus re-
generativen Energiequellen
geladen werden.

Vor allem unter ihren Ge-
werbekunden werben die
Stadtwerke für ihr Leasingan-
gebot, für das jetzt die ersten
Mitsubishi-Kleinwagen mit
Elektromotor gekauft wur-
den. Sie sind vor allem für
den Stadtverkehr gedacht. Ih-

re Reichweite beträgt gut 100
Kilometer.

Die Kosten bezifferte An-
dreas Sippel, Leiter Innovati-
onsmanagement der Enervie-
Gruppe, auf nicht mehr als
drei Euro auf 100 Kilometer.
„Wir beteiligen uns am auf-
strebenden Markt der Elek-
tromobilität“, beschrieb
Stadtwerke-Geschäftsführer
Wolfgang Struwe die Marsch-
richtung für sein Unterneh-
men. Dabei gehe es vor allem
um die Schaffung einer Infra-
struktur mit weiteren Strom-
tankstellen, Abrechnungsys-
temen und den dazugehöri-
gen Netzwerken.

Bürgermeister Dieter Dze-
was verwies auf die Bedeu-
tung von abgasfreien Fahr-
zeugen auch für die Zukunft

des Verkehrs in Lüdenscheid
und betonte: „Wir sind froh,
dass unsere Stadtwerke sich
an diesem Aufschwung betei-
ligen.“

Im Rahmen einer Auto-
schau in Lüdenscheid infor-
mierten die Stadtwerke auf
dem Rathausplatz über ihre
Angebote zur Elektromobili-
tät. Präsentiert wurden Peda-
lecs, E-Roller und das neue
Elektromobil mitsamt einer
dazugehörigen Stromlade-
säule. Dazu gab es einen
Testparcours für Elektro-Rä-
der und die Personenbeförde-
rungsroller Segways sowie ei-
nen E-Kart-Parcours für die
Kinder. Die Stadtwerke infor-
mierten dabei über die The-
men Elektromobilität und
Ökostrom. � thk

Bürgermeister Dieter Dzewas an der Ladesäule und Stadtwerke-Geschäftsführer Wolfgang Struwe an der Steckerpistole
der neuen Stromtankstelle an der Lennestraße. Bis zu vier Autos können gleichzeitig tanken. � Foto: Krumm

Mit Staatsknete unhaltbare
Merkel-Versprechen retten

Eine Million E-Fahrzeuge bis 2020 illusorisch

Nach 28 Folgen über das Elektroauto

wagen wir eine Prognose: Das Ver-

sprechen von Bundeskanzlerin Ange-

la Merkel, bis 2020 eine Mio. E-Fahr-

zeuge auf die Straßen zu bringen, ist

illusorisch. Das E-Autoprogramm

passt weder kaufmännisch noch tech-

nisch noch umweltpolitisch.

In dieser „Notlage“ hat die Regie-

rung soeben beschlossen, die staatli-

che Förderung der Elektroautos deut-

lich auszuweiten: Elektroautos wer-

den nicht mehr nur fünf, sondern nun

zehn Jahre von der Kfz-Steuer befreit.

Die Dienstwagenbesteuerung wurde

so geändert, dass die teureren E-Au-

tos nicht weniger attraktiv sind als

die her-
kömmli-
che Wa-
gen. Zu-
dem sol-
len die
Kommu-
nen den
E-Autos die Benutzung von Busspuren

erlauben können. Auch Fahrspuren

nur für Elektroautos sollen möglich

sein. Außerdem beinhaltet das E-Paket

die Zusage der Regierung, die For-

schung und hier vor allem die Batterie-

technik – die definitive Schlüsseltech-

nik – bis 2013 mit zusätzlich einer Mil-

liarde Euro zu fördern. � as

Die Stadtwerke Lüdenscheid geben die Reichweite ihrer Elektroautos mit

100 km an, was den Ergebnissen der ST-Tests nahekommt (wir ermittel-

ten noch geringere Reichweiten). Karikaturist Arnd Hawlina hat sich

seine Gedanken über die praktischen Auswirkungen dieser neuen auto-

mobilen Freiheit gemacht . . .

Die Reporter hinter
dieser ST-Serie:
Arkadiusz Goniwiecha

Anne Christine Hundt

Stefan Aschauer-Hundt

Alle Folgen auch im Netz
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„Wie Porsche E-Auto-
Fördermittel abgreift“
Deutsche Umwelthilfe: „Stopp der Selbstbedienung von
Automobilherstellern und Stromkonzernen an Steuergeldern“

Das Regierungsprogramm
Elektromobilität behindere
den Einstieg in die Elektro-
mobilität, statt sie zu fördern
– und führe dazu, dass sich
Automobil- und Stromkon-
zerne ungeniert an Steuer-
mitteln bedienten, kritisiert
die in Berlin ansässige Deut-
sche Umwelthilfe.

BERLIN � Bei der Anhörung
des Verkehrsausschusses des
Deutschen Bundestages am
25. Mai hat die Deutsche Um-
welthilfe e. V. (DUH) grund-
legende Änderungen am Re-
gierungsprogramm Elektro-
mobilität gefordert. Andern-
falls werde das Programm
sein Ziel verfehlen, mit der
Forcierung der Elektromobili-
tät die nationalen CO2-Emis-
sionen zu reduzieren und zur
Verbesserung der Luftqualität
insbesondere in den Innen-
städten beizutragen. Der Kar-
dinalfehler des Regierungs-
programms sei, dass es aus-
gerechnet die Förderung von
Segmenten der Elektromobili-
tät in den Mittelpunkt stelle,
die entweder gar nicht, inef-
fektiv oder erst in ferner Zu-
kunft wirken werden, erklär-
te DUH-Bundesgeschäftsfüh-
rer Jürgen Resch vor dem
Bundestagsausschuss.

� Gefördert werden
Nischenprodukte

So würde mit der Regie-
rungsstrategie die Entwick-
lung von Pkw und Nutzfahr-
zeugen vorangetrieben wer-
den, die aufgrund ihrer Leis-
tungsbegrenzung auch auf
lange Sicht ein Nischenpro-
dukt bleiben und allenfalls
als Drittwagen eingesetzt
würden. Dagegen solle es für
bereits weit fortgeschrittene
oder ausgereifte Technolo-
gien keine Unterstützung zur
beschleunigten Markteinfüh-
rung geben.

Dringend notwendig
und kurzfristig
wirksam im
Sinne von
Klima-
schutz
und
Luft-
rein-
hal-
tung
sei bei-
spiels-
weise
die Voll-
elektrifi-
zierung der
Schieneninfra-
struktur in Deutschland und
der Ausbau der kommunalen
Elektromobilität in Gestalt
von Straßenbahn und Ober-
leitungsbussen, sagte Resch.
„Das ›Regierungsprogramm
Elektromobilität‹ behindert
den Einstieg in die Elektro-
mobilität mehr, als dass es sie
fördert. Es zeigt eindrucks-
voll, wie große Industrieun-
ternehmen in Deutschland
ungeniert das politische Han-
deln einer Bundesregierung
im eigenen Firmeninteresse
steuern.“

� Rein elektrische Kfz
der falsche Weg

Nach Überzeugung der
DUH ist die einseitige Aus-
richtung auf rein elektrische
Fahrzeuge der falsche Weg,
die Elektromobilität erfolg-
reich zu fördern, da diese
Fahrzeuge nach allen seriö-
sen Prognosen auch in zehn
Jahren noch auf wenige An-
wendungsbereiche be-
schränkt sein werden. Teilel-
ektrifizierte Antriebe bei Pkw
und Nutzfahrzeugen sind da-

gegen bereits heute marktfä-
hig und technologisch ausge-
reift. Diese sollen jedoch
nach dem Regierungspro-
gramm in Deutschland an-
ders als in praktisch allen an-
deren Industrienationen der
Welt weiterhin nicht unter-
stützt werden.

Ein Blick nach Japan oder
Frankreich zeige hingegen,
wie eine schnelle Markt-
durchdringung mit besonders
energieeffizienten Fahrzeu-
gen erreicht werden kann.
Das Instrument der Wahl
hierfür sei eine gezielte, ins-
gesamt aufkommensneutral
gestaltete Förderung von
Fahrzeugen mit niedrigen
CO2-Emissionen. Dies sei ge-
eignet, die Entwicklung von
teilelektrifizierten und effi-
zienten Fahrzeugen und ihre
Zulassung in hoher Zahl zu
beschleunigen.

� Eine Mio. E-Fahrzeuge
bis 2020 sind utopisch

Die DUH geht davon aus,
dass in Deutschland statt der
von der Bundesregierung an-
visierten eine Million Elektro-
fahrzeuge im Jahr 2020 allen-
falls 300 000 bis maximal
500 000 zugelassen sein wer-
den und damit gerade einmal
ein Prozent des Fahrzeugbe-
standes. In der Perspektive
werden ausschließlich rein
elektrisch betriebene Fahr-
zeuge (Pkw und Lkw) bis
weit in die 20-er Jahre dieses
Jahrhunderts nur einen gerin-
gen Beitrag zum Klimaschutz
leisten können. Sie kommen
für den privaten Nutzer allen-
falls als Fahrzeug für speziel-
le Anlässe (Drittwagen)
in Frage.

Da-
rüber hi-

naus sei der
Einsatz reiner

Elektrofahrzeuge in gewis-
sem Umfang in regional be-
triebenen Fahrzeugflotten
denkbar, jedoch auch in die-
sem Fall nur, sofern hohe fi-
nanzielle Anreize die Mehr-
kosten kompensieren. Ange-
sichts leerer Staatskassen sei
dies aber wenig realistisch.

� Allenfalls als
Drittwagen akzeptiert

Die Mitglieder des Deut-
schen Bundestages müssten
sich nach DUH-Meinung dem
Versuch der Industrie wider-
setzen, nach den fünf Milliar-
den Euro Abwrackprämie
nun eine weitere Milliarde an
Steuermitteln abzugreifen
und diese im Sinne von Kli-
maschutz und Luftreinhal-
tung wenig effektiv einzuset-
zen. Dieses Geld kann sinn-
voller verwendet werden.
Überfällig seien etwa Markt-
impulse hin zu CO2- reduzier-
ten und schadstoffarmen
Fahrzeugen, erläuterte
Resch. Der DUH-Bundesge-
schäftsführer erinnerte da-
ran, dass immer noch Dienst-

wagen umso stärker finan-
ziell gefördert werden, je hö-
her die Motorisierung, die
CO2-Emmissionen und des-
halb auch die Kosten seien.

Resch schlug vor, Kaufan-
reize für Pkw zu setzen, die
weniger als 90 Gramm
CO2/km ausstoßen. Das An-
reizprogramm müsse auf-
kommensneutral über erhöh-
te Steuern für Spritschlucker
gestaltet werden. Im Ergebnis
werde dies beispielsweise die
Entwicklung der Hybridtech-
nologie beflügeln, bei die
deutsche Automobilindustrie
weit hinterherhinke. Die pau-
schale Förderung von Elek-
trofahrzeugen ohne Effizien-
zanforderung sei dagegen der
falsche Weg.

� Wie Porsche und
Daimler zulangen

Die Fehlsteuerung schon
der bisherigen Elektromobili-
tätsförderung der Bundesre-
gierung zeige sich schlag-
lichtartig an dem laufenden
Programm Modellregionen
Elektromobilität. Resch: Der
Sportwagenbauer Porsche
griff für den Bastel-Umbau
von drei Porsche Boxster (Fo-
to) auf Elektromotoren einen
Staatszuschuss in Höhe von
2 882 832 Euro ab. Offizielles
Ziel dieses ›Leuchtturmpro-
jektes Elektromobilität‹ ist,
ein Spurtvermögen von 5,5
Sekunden für den Sprint von
0 auf 100, und eine Höchstge-
schwindigkeit von 200 km/h
zu erreichen. Als Gipfel der
Fehlsteuerung bezeichnete
Resch die Förderung

von zwei
kon-

kur-

rie-
ren-
den

Kleinstpro-
grammen für

Hybrid-Busse durch
das Umwelt- und das

Verkehrsministerium. Letz-
teres unterstütze den Umbau
von Hybrid-Bussen ohne Die-
selrußfilter vor allem durch
den Daimler-Konzern.

Die DUH lehnt auch die ge-
plante Mitnutzung von Bus-
spuren durch Elektrofahrzeu-
ge ab. Damit werde die At-
traktivität des öffentlichen
Personennahverkehrs weiter
sinken, weil Busse und Taxen
umso langsamer vorankä-
men, je mehr Elektromobile
die Busspuren nutzten.

INFO-TELEGRAMM
DUH – Deutsche

Umwelthilfe
Die Deutsche Umwelthilfe e.
V. (DUH) ist eine seit 1975 be-
stehende bundesweit tätige
Umweltorganisation. Sie sieht
sich als unabhängiges Forum
für Umweltorganisationen,
Politiker und Entscheidungs-
träger aus der Wirtschaft.
Durch Bündnisse mit Unter-
nehmen und Umweltpoliti-
kern will sie umweltfreundli-
chere Wirtschaftsweisen und
Produkte fördern.

Die Deutsche Umwelthilfe
finanziert sich aus privaten
Spenden vor allem aus Wirt-
schaftskreisen sowie aus öf-
fentlichen Fördermitteln.


